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Anwendungsbereich Die GWPER kann bei Probanden ab ca. 10 Jahren eingesetzt werden
Dalbert, 2000; Goch, 1998). Der Fragebogen ist zur Anwendung in der
Gerechtigkeitsmotivforschung sowie in der Forschung zu Gerechtig-
keitsüberzeugungen, zur Bereitschaft zu prosozialen Handlungen, zu
Bewältigungsverhalten u.v.m. geeignet (siehe Dalbert, 2001).

Bearbeitungszeit Bei der GWPER handelt es sich um ein äußerst ökonomisches Instru-
ment, das in 5 Minuten zu bearbeiten ist.

Kurzbeschreibung Selbstbeurteilungsverfahren mit sieben Items zur Erfassung des
persönlichen Glaubens an eine gerechte Welt.

Theoretischer Hinter-
grund

Je mehr sich die Gerechtigkeitsmotivforschung auf den Bereich der
seelischen Gesundheit konzentrierte, desto wichtiger wurde eine Diffe-
renzierung zwischen einem allgemeinen und einem persönlichen Ge-
rechte-Welt-Glauben. Lerner und Miller (1978) haben für diese Tren-
nung argumentiert, aber auch andere habe eine solche empfohlen
(Furnham & Procter, 1989; Hafer & Olson, 1993). Je persönlicher eine
Ungerechtigkeitserfahrung ist, desto belastender ist sie, desto mehr
wird sie geleugnet: Ungerechtigkeit und Benachteiligung wird in der
eigenen Gruppe stärker geleugnet als in anderen Gruppen (Dalbert &
Yamauchi, 1994), die eigene Diskriminierung wird stärker geleugnet als
die der eigenen Gruppe (Taylor et al., 1990), und die eigene über-
ragende Gerechtigkeit wird betont (Farwell & Weiner, 1996; Messick et
al., 1985). Als Konsequenz sollte der Glaube an eine im allgemeinen
gerechte Welt von dem Glauben in das eigene gerechte Schicksal
getrennt werden, und Menschen sollten stärker an eine persönliche
gerechte Welt glauben als eine im allgemeinen gerechte Welt.
Schließlich sollte der persönliche im Vergleich zum allgemeinen Ge-
rechte-Welt-Glauben wichtiger zur Vorhersage der seelischen Ge-
sundheit, der Bewältigung und der eigenen Bemühungen um Gerech-
tigkeit sein.

Aufbau und Auswer-
tung

Die GWPER umfasst sieben Items. Jedes Item ist auf einer sechsstufi-
gen Antwortskala mit Abstufungen von „stimmt genau“ bis „stimmt
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überhaupt nicht“ zu beurteilen. Skalenwert ist der Mittelwert über die
sieben Items.

Gütekriterien Objektivität: Die GWPER ist in ihrer Durchführung und Auswertung
standardisiert und deshalb als objektiv einzuschätzen.

Stabilität: Die Test-Retest-Korrelationen in einer Stichprobe von
GymnasialschülerInnen (n = 215, 9. bis 12. Klasse) betrug für einen
Zeitraum von 5 bis 8 Monaten r = .58, p < .001.

Reliabilität: Die GWPER erwies sich in sieben Studien als homogen.
Cronbachs Alpha variierte zwischen α = .82 und α = .91 (Dalbert, 1999;
Stöber 2002). In einer bezüglich Alter, Geschlecht und Lebenslage
heterogenen Gesamtstichprobe von N  = 818 Deutschen betrug die α =
. 86 und die Trennschärfen variierten zwischen rit = .46 und rit = .76.

Faktorielle Validität: In drei Untersuchungen an insgesamt 585 Per-
sonen konnten mittels Faktorenanalyse über die Items der Allgemeinen
und Persönlichen Gerechte-Welt-Skala jeweils 2 Faktoren identifiziert
werden, auf denen die Items der beiden Skalen in perfekter
Einfachstruktur luden (Dalbert, 1999).

Diskriminante Validität: Die GWPER war diskrimant valide gegen-
über dem allgemeinen Glauben an eine gerechte Welt (Dalbert, 1999).

Konstruktvalidität: Die Konstruktvalidität der GWPER wird durch ihre
signifikanten Beziehungen zu Wohlbefinden, Selbstwert und eigenem
Gerechtigkeitsstreben (Dalbert, 1999) sowie mit schulspezifischen
Gerechtigkeitswahrnehmungen (Dalbert, 2000; Dalbert & Maes, 2002)
und Gerechtigkeitswahrnehmungen von jugendlichen Strafftätern (Otto
& Dalbert, 2002) belegt.

Normen Für die GWPER liegen keine Normen vor.
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